
Wann ist der Anspruch aufs Erbe verwirkt? Erbunwürdigkeit nur

in den seltensten Fällen

Kommt es zwischen Eltern und erwachsenen Kindern zum heftigen Streit oder fühlen

sich Vater und Mutter am Lebensabend dauerhaft vernachlässigt, halten sie den

eigenen Nachwuchs bisweilen für erbunwürdig. Der Gesetzgeber hat die Hürden für

die Annahme einer Erbunwürdigkeit jedoch deutlich höher gesetzt, als viele glauben.

Auch der selbstverschuldete Abbruch einer Ausbildung oder die Wahl eines

Ehegatten, mit dem die Eltern nicht „einverstanden“ sind, begründen keinesfalls eine

Erbunwürdigkeit.

Hohe Voraussetzungen für Annahme der Erbunwürdigkeit

Letztlich begründen nur die versuchte oder erfolgreiche Tötung des Erblassers, die Hinderung am

Errichten einer letztwilligen Verfügung, die Veranlassung zur Errichtung eines bestimmten

Testaments durch Täuschung oder Drohung und Urkundsdelikte eine Erbunwürdigkeit. Die

Urkundsdelikte wie zum Beispiel Urkundenfälschung müssen sich zudem auf die Errichtung eines

Testaments beziehen. Auch wenn eine strafrechtliche Verurteilung nicht Voraussetzung der

Erbunwürdigkeit ist, müssen die Handlungen vorsätzlich, rechtswidrig und schuldhaft begangen

worden sein.

Einmal erbunwürdig, immer erbunwürdig?

Es gibt Auswege aus der Annahme der Erbunwürdigkeit. So kann sie nicht mehr geltend gemacht

werden, wenn der Erblasser dem Erbunwürdigen verziehen hat. Eine Erbunwürdigkeit tritt auch

nicht ein, wenn die letztwillige Verfügung, die der Erblasser aufgrund arglistiger Täuschung,

Drohung oder Urkundsdelikte errichtet hat, vor dem Erbfall unwirksam geworden ist. Dies gilt
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ebenso, wenn der Erblasser zur Aufhebung einer letztwilligen Verfügung gedrängt wurde, die

ohnehin unwirksam wäre.

Erbschaft muss angefochten werden

Auch wenn die Voraussetzungen für eine Erbunwürdigkeit erfüllt sind, tritt sie nicht automatisch

in Kraft. Um zu verhindern, dass die erbunwürdige Person nach dem Tod des Erblassers einen Teil

des Erbes erhält, muss vor Gericht eine Anfechtungsklage erfolgen. Ist die Anfechtung wirksam,

also erfolgreich, erhält anstelle der erbunwürdigen Person derjenige das Erbe, der geerbt hätte,

wenn der Erbunwürdige zum Zeitpunkt des Erbfalls nicht gelebt hätte. Nur Miterben sowie

Personen, die durch die Erbunwürdigkeit eines anderen selbst zu Erben würden, dürfen eine

Anfechtungsklage anstrengen. Die Letztgenannten sind die testamentarisch oder gesetzlich

ersatzweise zu Erben Berufenen.
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